
Sechster Abschnitt.
Mittel und Anstalten zur Erheiterung , zu in

Vergnügen und zur Belustigung.

I. Öffentliche Spazier -Plätze. Als solche wer¬
den von den Wienern vorzugsweise benutzt:

n) Der Graben  und der anstoßende Kohlmarkt,
hauptsächlich an Sonn - und Festtagen in den Mittagsstunden
von 12—2 Uhr, täglich auch in der Mittags - und Dämme-
rungsstundc. Der Graben hat in neuester Zeit ungemein
gewonnen durch die Niedcrreißung jener beiden Häuser,
welche zwischen ihm und dem Kohlmarkt die Passage sehr
beengten, sogar gefährlich machten. Hier und weiterhin
stehen jetzt3 bronzirte Säulen mit Gaslaternen und ver¬
mehren die Beleuchtung des mit den reichsten Berkaufslä-
den der Stadt versehenen Platzes, dem insbesondere eine
große Volkszahl in den drei letzten Tagen der Charwochc,
im gewähltesten Anzuge, zuströmt, weil alsdann daS
heilige Grab in den Kirchen besucht, und (am Charsamstag)
die Auferstehung gefeiert wird.

b) Auf der Bastei dient hauptsächlich im Frühjahr und
Herbst, ebenfalls in den Mittagsstunden, zum Spazier-
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gange die Strecke zwischen dem Burgthor und dem Earo-
linenthor. Ln Sonn - und Festtagen erblickt man hier die
größte Eleganz der Kleidung.

c) Auf dem Glacis  versammelt sich die s. g. schöne
Welt außerhalb des Earolinenthoresbei der Mineralwasser-
Trinkanstalt in den Nachmittags- und Abendstunden. Für
Erfrischungensorgt eine Kassehbude daselbst, und bei ge¬
wissen Gelegenheiten finden hier auchs. g. Reunionen gegen
Eintrittsgeld Statt.

H . Oeffentliche und Privat - Gärten . Nach
einer interessantenMittheilung unseres geschichtskundigen
I . P . Kaltenbaeck(Austria 1842, S . 151) zählte man im
Jahre 1725 in nerh alb der Linien  1754 Gärten ohne
jene zu rechnen, welche Klostergebäude umgaben, die mei¬
sten von diesen in der Leopoldstadt, im Lerchenfeld, in der
Josephstadt, im Neubau, in St . Ulrich, Mariahilf rc. rc.
Die stets steigende Häuserzahl hat in der Folge eine gewal¬
tige Verminderung herbeigeführt, und es kommen jetzt
hauptsächlich nur folgende in Beachtung:

I . Der Volks garten,  in Verbindung mit der Gar¬
tenanlage des Kaffehhauses auf der Löwelbastei, von der
Stadt aus durch das alte Burgthor an der rechten Seite
des neuen Burgplatzes zu jeder Stunde des Tages zu besu¬
chen. Im Vorgrundc findet man einen zierlichen Spring¬
brunnen, zur Seile in einer geschmackvollen Halbrotunde
ein Kaffchhaus. Die Bildnisse II . MM . des regierenden
Kaisers und der Kaiserin sind von Kupelwieser  gemalt
(1841) , auch findet hier in dem Seitengebäude rechts die
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Ausstellung der vom Kunstverein erkauften Gemälde Statt.
In der Mitte des Gartens und in einem nach dem Entwurf
des Hofbauraths Peter Nobile  dem antiken Theseus-
tempel nachgebildeten Tempel , in der äußeren Länge von
76 Fuß , in der Breite 43 Fuß , mit 10 Säulen dorischer
Ordnung an der langen , mit 6 dcrgl . an der kurzen Seite,
steht ein von Canova  1819 vollendetes Meisterwerk »der
besiegte Centaur"  aus carrarischem Marmor 18 Fuß
hoch , 12 Fuß breit , vom Kaiser Franz 1. um 80,000 Frcs.
erkauft.

Die mit mancherlei Alterthümern ausgestatteten Ka¬
takomben  dieses Tempels find an jedem Freitage von 9j
— l Uhr Mittags gecffnct , in den Sommermonaten vom
1. Mai angefangen . Eine Beschreibung des Lhcseums und
dessen unterirdischer Halle , ist zu haben in der Buchhand¬
lung Heubncr . Preis 20 kr.

Zahlreich besucht wird der Wolksgarten in den Nach¬
mittags - und Abendstunden , in letzteren auch glänzend be¬
leuchtet . Demselben gegenüber befindet sich

2 . Der k. k. H o fga r t en mit einemprachtvollcn Gar¬

tenhause , 568 Fuß lang , 325 breit , nach dem Plan des
k. k. Rathes Ludw . v . Remy,  mit Glashäusern , die zu
den größten und schönsten von Europa gehören und größ-
tcntheils die Cap -Pflanzen und die Vegetation der australi¬
schen Inseln in trefflichen Exemplaren enthalten , mit einem
durch Blumenreichthum zu jeder Zeit geschmückten Saal in
der Mitte und zwei Conversations - Salons in den Endflü-
geln des Gebäudes . Durch den zur Linken gelangt man zu
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den älteren warmen Gewächshäusern auf der Terrasse,
angcfüllt mit succulenten und neuholländischcn Pflanzen.

Die Statue Kaisers Franz I. , Gemahls der Kaiserin
Maria Theresia , zu Pferde , von Balthasar Moll  aus
weichem Metall gegossen und seit 1818 mit einer lateinischen
Inschrift versehen, steht in der Mitte des Hofgartens , zu
dessen Besichtigung die Erlaubniß von dem im Garten selbst
wohnenden k. k. Hofgärtner einzuholcn ist.

3. Der fürstl . Liechtenstein 's che Garten und
Sommerpalast,  Rossau Nr . 130 , mit sehr zweckmäßig
eingerichteten Glashäusern , sehr vielen Ntuholländer -Pflan-
zen und Eamellien . Der s. g. Wintergarten,  gleichsam
ein Miniaturgemalde englischer , mit einem Teich , Bach,
Wasserfall und (auch im Winter ) grünenden Rasenstücken
versehenen, Anlage macht einen ganz cigcnthümlichcn Ein¬
druck, ist aber ihrer kostspieligen Ausstattung wegen nur
gehörig zu würdigen , wenn sie ihrer Bestimmung gemäß
im Winter selbst gesehen wird . Der Garten - Eintritt
ist frei.

Der prachtvolle Palast , der zugleich die fürstliche Ge¬
mälde -Galerie enthält , ist , wie das Majoratshaus des
Fürsten , nach Dominik Martinelli ' s Plan vom Bau¬
meister Alex . Christian  aus Innsbruck aufgeführt , und
hat unstreitig dieschönstc Stiege  in Wien . Das Plafond-
gemäldc über derselben ist von Bollmayer  gemalt.

4 . Der fürstl . Schwarzenberg ' sehe Garten
und Sommerpalast,  Rennweg Nr . 644 . Elfterer , ver¬
sehen mit Teichen , Springbrunnen u. dergl . wird seiner

Hebenstreit's Reisender. H
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anmuthigen Lage und schattigen Partien wegen von dem
Publikum , hauptsächlich Nachmittags zahlreich besucht . Der
im Innern mit Geschmack und Glanz reich ausgcstattete
Palast wurde l7S5vcn Joseph Em an u el Fisch er von
Erlach (Schn ) vollendet , und ist mit seiner Fronte der
Stadt zugewendet.

5 . DerG arten und die S omm er -Vill a des Für¬
sten Metternich,  Rennweg Nr . 545 , ein Muster des
feinen Geschmacks und der schönen Landschafts -Gartenkunst,
versehen mit den schönsten Rasenplätzen in Wien , und mit
Gruppen stets blühender Pflanzen vom Frühjahr bis in
den Spätherbst . Die Sammlungen von Georginien , Ca-
mellicn , warmen ausländischen Pflanzen und Pelargonien
sind eben so reich als kcflbar , und können bei Gelegenheit
einer in diesem Garten stattsindendcn Blumen -Aussteliung
in Augenschein genommen werden . Außer dieser Zeit ist der
Eintritt besonders anzusuchen.

Den Blumen -Salon verbindet mit den Appartements
des Fürsten eine von eben erleuchtete Galerie von Sta¬
tuen,  in welche für die Zeit der Besichtigung der Blu-
mcn -Ausstellung der Eintritt gestattet zu seyn pflege . Bor
Allem fällt hier die herrliche Gruppe Eanov a ' s:  Amor und
Psyche in 's Auge , und die beiden bekannten Basreliefs von
Thorwaldsen »Tag und Nacht . « Den übrigen Raum
füllen eine sitzende Psyche von Pietro Tenerani,  ein
kniendes Kind von L. Pompaloni,  Herkules als Kind
undHele andere plastische Gegenstände aus Marmor . Kunst
und Geschmack sind hier aufs Innigste vereint.
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6) Der Garten des Herrn Klier , unter den

Weißgärbern , nächst der Sophien - Kettenbrücke Nr . 92,
enthält gegen 900 Sorten veredelter Pelargonien deutschen
Ursprungs in mehr als 4000 Exemplaren symmetrisch und
geschmackvoll geordnet . Auch werden daselbst verkauft und
ausgetauscht : Rosen im Freien und Heckenrosen, Mutter¬
pflanzen sowohl , als Ausläufer . Der Garten -Eintritt wird
gern gestattet.

7. Liebhaber von Tulpen und Aurikeln
finden eine der größten Sammlungen derselben in dem
Garten des Berlinerblau -Fabrikanten I . Adam , Vorstadt
Matzleinsdorf (Siebenbrünner - Wiese) Nr . 105 , nämlich
über 12000 der schönsten, seltensten , einfachen und gefüll¬
ten , monströsen, ein- und mehrfarbigen Tulpen aus wenig¬
stens 1000 Gattungen , und gegen 1000 aus Samen  ge¬
zogene Aurikeln , letztere ohne Zweifel eine außerordentlicheSeltenheit.

8. Eine der trefflichsten Sammlungen von
Chrysanthemen , Georginien,  nebst anderen ausge¬
zeichneten Gewächsen besitzt Herr I B . Ru pprecht,  k . k.
Censor rc. re. , in seinem Garten , Gumpendorf Nr . 54,
dessen Eintritt einem gebildeten Manne gern gestattet ist.
Dieser thätige und kenntnißreiche Garteneigenthümer ver¬
anstaltet jährliche Ausstellungen von Chrysanthemen und
vielen Kartoffelsorten , nicht selten gegen ein Eintrittsgeld
zu wohlthatigen Zwecken, weshalb der Garten auch unter
dem Namen »Ausstellungsgarten * bekannt ist. Außerdem
macht Herr Rupprecht um die Blumen - , Garten - und

11  *
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Fruchtcultur sich insbesondere dadurch verdient, daß er auf
Verlangen bewurzelte Weinreben von mehr als 1200 Sor¬
ten, Chrysanthemen, neue englische Erd - und Stachelbee¬
ren , einzelne Kartoffeln von mehr als 400 Sorten , zu sehr
mäßigen Preisen käuflich überlaßt und Bestellungen auf,
neue Sorten Georginienu. dgl. übernimmt.

Bon den bo tonischen Gärten , und von dem der
Gartenbau - Gesellschaft  wird weiter unten die Rede
seyn; hier mag indeß noch bemerkt werden, daß in Wien
zwar noch mehre Privatgärten bestehen, jedoch ohne Ein¬
laß , weshalb ihrer auch nicht Erwähnung geschieht.

IH . Der Prater » der Augarten und die
Brigittenau.

L) Der Prater,  1766 vom Kaiser Joseph II. dem
Publikum geöffnet, ist ein großer Lustwald, durchaus Laub¬
holz, mit der Vorstadt Jägerzcil in unmittelbarer Verbin¬
dung stehend, von vier  großen Alleen in verschiedener
Richtung durchschnitten. Die beiden links führen zur Mili-
tär -Schwimmanstalt , zum Freibade  und dem Bahn¬
hof; die dritte zum Feucrwerksplatz  und den dort
befindlichen Wirthshäusern, mit Ringelspielen, Schaukeln,
Kegelbahnenu. dergl. reichlich versehen. Hier im eigcntli-
chcn s. g. Wurstlprater,  wo der Marionetten - Hans¬
wurst mitunter auch noch sein Spiel treibt, tummelt beson¬
ders an Sonn - und Festtagen sich die untere Dolksklaffe mit
Vorliebeherum. Die vierte oder Haupt -Allee,  mit zwei
Seiten-Alleen, ist der Versammlungsort der vornehmen
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Welt ; die breite Mitte für Wägen, die kleine Allee vom
Eingänge rechts für Reiter , die zur linken für die Fuß¬
geher bestimmt, die sich vor und um die dort bestehenden
Kaffchhäuser zu gruppiren pflegen. Gegenüber ist der
Circus für Kunstreiter.  Am südlichen Ende liegt
das s. g. Lusthaus,  ein freistehender Pavillon mit ange¬
nehmer Aussicht, bis zu welchem die in den Jahren 1537
—38 nach der Schnur vom Anfänge des Praters gezogene
Hauptallee eine Länge von 2315 Klafter hat.

Der Prater wird täglich besucht, am stärksten an
Sonn - und Festtagen Nachmittags, oft von 10—15000
Fußgehern. Die dahin fahrenden Wägen bilden nicht selten
von der Stadt aus einen Zug von zwei Stunden. — In
den Gasthäusern  zum wilden Mann , und zum Paperl
(Papagei) nahe beim Feuerwerksplatz findet man gute Be¬
dienung.

1>1 Der Augarten,  am Ende der Leopoldstadt, mit
einem Flächeninhalt von 144880 Quadrarklaftcrn , unter
dem Kaiser Ferdinand III . 1655 angelegt, später erweitert,
wurde von Joseph II. 1775 ebenfalls zu einem öffentlichen
Erholungsorte bestimmt, ist einfach aber großartig ange¬
legt , hat ein Gartengebäudemit 2 großen SpeisesLlen, ein
Billard - und einige Nebenzimmer. In diesen pflegte ein
Hoftraiteur  zuweilen auch Tanz- und andere Unterhal¬
tungen zu veranstalten. Am 1. Mai eines jeden Jahres wurde
hier aber das Maifest  begangen und, theils der Lokalität
theils des dann stattfindenden Conccrts wegen, ziemlich zahl¬
reich von Personen höheren Standes besucht. In einer ge-
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schlossenen Abtheilung des Gartens ist eine Ro senPflan¬
zung  von etwa 180 Species, und die stärkste Obst¬
treiberei  in Wien. Bon der Hinteren Terrasse aber hat
man eine herrliche Aussicht über Landhäuser, Dörfer und
Weinhügel nach dem Kahlenberge.

Tritt man aus dem Saal des großen Gebäudes in den
Garten , so steht rechts das einfache Haus,  welches
Kaiser Jcseph II- im Scmmer bewohnte, jetzt noch mit den
Meubeln damaliger Zeit ausgestattet, nach Osten mit der
Aussicht in die große Prater -Mittel-Allee. Der Eingang ist
in der Nähe des Hauptthores am Augarten, und der Be¬
sichtigung jenes Hauses wegen wendet man sich an den Auf¬
seher desselben.

o) Die Brigitten - Au,  und deren niedliche Ka¬
pelle führt ihren Namen, weil am Brigittentagc 1615 der
Erzherzog Leopold Wilhelm von einer neben ihm niederge¬
fallenen Kanonenkugel nicht verletzt wurde, die aus einer
feindlich gcgenüberstchendcn Batterie der Schweden abgc-
schossen war. Im Sommer wird dieser hinter dem Augar¬
ten liegende Lustwald oft besucht, wozu besonders das dort
errichtete s. g. Kolosseum  mit Belustigungen aller Art,
nicht wenig beitrug. Diese Anstalt wurde jedoch im Herbst
1842 geschlossen und das Ganze theilweise verkauft; woge¬
gen der ehemalige. BesitzerI . Ho er , den Aufbau einess. g.
Universum  nächst demk. k. Augarten unternommen hat.

Wenn in dieser Brigittenau das Kirchweihfest
begangen wird , welches auf den Sonntag vor oder nach
dem 13. Juli fällt , dann versammelt während dessen zwei-
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tägiger Dauer sich wohl eine Volksmenge von 20 —30000
Menschen aus allen Klassen, die sich auf ihre Weise in sehr
verschiedener Art vergnügen . Wiederholt mag auch hier die
Bemerkung stehen , daß cs ein eigenthümlicher Zug des hie¬
sigen Volks -Charakters ist , selbst beim Vollgenuß der Ge¬
tränke und in lautjauchzenderLustigkeit zu Zank und Streit,
die zu Tätlichkeiten führen , durchaus nicht angeregt zu
werden.

IV. Die Theater in der Stadt und in den
Vorstädten.

Im Inneren der Stadt  Wien sind zwei, in den
Vcrstädten drei Theater.

-1) Die in der Stadt führen den Namen k k. Hof-
theater nächst der Burg , und k. k. Hoftheater
nächst dem Kärntnerthor.

1. Das k. k. Hoftheater nächst der Burg,  auch
Burgtheater , und National -Theater genannt , weil es aus¬
schließlich dem deutschen Schauspiel gewidmet ist, wurde
174l auf Befehl der Kaiserin Maria Theresia und ihres
Gemals Franz I. erbaut , und hat 2 Parterres und 2 Rei¬
hen Logen nebst 4 Galerien . Die Courtine ist von Füger
und Abel  gemalt ; eine eiserne Courtine aber , errichtet
1824 , hat die Bestimmung , bei entstehender Feuersgefahr
die Bsthne von dem Zuschauer - Raum , abzusperren . Das
erste deutsche  Singspiel , welches auf diesem Theater am
17. Februar 1778 gegeben wurde , waren die Bergknap¬
pen , von Umlauf . Die Oberleitung desselben führt der k. k.
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Oberstkämmerer, dann hat es einen Direktor , mehre
Regisseurs und ein sehr zahlreiches Schauspieler-Personal,
ist wohl auch noch das erste Theater in Deutschland dem
Range nach.

Die Vorstellungen nehmen in der Regel ihren Anfang
um 7 Uhr Abends , und Männer treten in das Parterre
mit abgezogenem Hute ein.

Die Eintritts - Preise  sind mäßig , und werden
auf Verlangen , bevor das Schauspiel seinen Anfang genom¬
men , zurückgezahlt.

In Beziehung auf manche vom Allerhöchsten Hofe,
besonders den Offizieren der k. k. Armee , beim Eintritte
gestatteten Begünstigungen wird zur Besorgung dieses Thea¬
ters ein jährlicher Zuschuß von 50000 fl. bewilligt.

Eine Loge  im 1. und 2 . Range kostet 5 fl. ; ein
Sperrsitz im 1. Parterre  1 fl. 24 kr. ; Eintritt  in
dasselbe 1 fl. ; Eintritt in d as 2. Parterre  30 kr. ;
in den 3. Stock 36kr . ; Sperrsitz  daselbst 48 kr. ;
Eintritt in den  4 . Stock (Galerie ) 20 kr.

2. Das k. k. Hoftheater nächst dem Kärnt¬
nerthor,  Nr . 1036 , wurde in seiner jetzigen Gestalt
1763 erbaut , ist für deutsche und italienische Opern und
für Ballets bestimmt , hat 1 Parterre mit erhöhter Ab¬
teilung und 5 Stöcke , von welchen die drei ersten zu
Logen verwendet sind.

Die gewöhnlichen  Preise , nämlich bei der deut¬
schen Oper und dem Ballet, sind:  Eine Loge im Par¬
terre , 1. und 2. Stock 8 fl. ; eine Loge im 3. Stock 6 fl. ;
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Sperrsitz im 1. Parterre 1 fl. 24 kr. ; detto im 2. Parterre
und 3. Stock 1 fl. ; detto im 4. Stock 45 kr. ; Eintritt ins
1. Parterre 1 fl. ; ins 2. Parterre und 3. Stock 40 kr. ;
in den 4. Stock 24 kr. ; in den 5. Stock 45 kr . Letzterer
wird bei Opern sogar von angesehenen Musikliebhabern be¬
nutzt , weil daselbst die Musik am deutlichsten zu verneh¬
men ist.

Bei italienischen Opernvorstellungen  werden
die Preise bedeutend erhöht , jedesmal aber auf dem Thea¬
terzettel bekannt gemacht . Zuweilen werden in diesem Theater
auch französische Vanüevilles und Lustspiele gegeben. Der
Anfang der Vorstellungen ist um 7 Uhr.

S. In den Vorstädten befinden sich:
t . Das k. k. privil . Theater an der Wien

Nr . 26 , durch den Baumeister Jäger  1797 —1600 auf¬
geführt , das schönste und größte in Wien , mit einer der
breitesten und tiefsten Bühnen in Deutschland , indem sie bei
Spcktakelstücken mehr als 500 Personen und über 100 Pferde
saßt . Unter dem verstorbenen Grafen Ferdinand von Pälffy
hatte eS seine Glanzperiode , dann sank es allmälig , und
näherte sich unter der Direktion des Herrn Earl dem Leo-
pcldstädtcr Theater , dessen Eigenthümer Herr Earl auch
geworden ist. Das Schicksal dieses einst so berühmten , in
der Oper und selbst im Ballet höchst ausgezeichnet gewese¬
nen Theaters , die Schule so mancher berühmter Tänzer
aus dem hier zuerst entstandenen Kinderballet , ist noch nicht
entschieden, da eine öffentliche Versteigerung desselben zwar
schon öfter angekündigt gewesen, doch nicht in Ausführung ge-
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10 Logen im 1. Stock , und 4 Galerien.

Die Eintritts - Preise sind:  Die große Loge 15 fl.,

Sperrsitz in derselben 2 fl. ; Eine Loge im Parterre und
1 . Stock 5 fl. ; gesperrter Sitz daselbst 50 kr. ; Parterre-
Eintritt 36  kr . ; Sperrsitz im 2. Parterre und 2. Stock
40 kr. ; Eintritt daselbst 24 kr. ; in den 3. Stock 18 kr. ;
in den 4. Stock 10 kr. — Anfang der Borstellungen 7 Uhr.

2. Das k. k. privil . Theater in der Leopold¬
stadt,  Pratcrgasse Nr . 511 , wie bereits erwähnt , jetzt
Eigenthum des Herrn Carl , und besorgt mit Zuziehung
eines Lheils der Gesellschaft des Theaters an der Wien,
gab früher komische Bolksspektakclstücke, Parodien , Tra¬
vestien, Pantomimen u. dergl ., hat indeß bereits diese seine
eigenrhümliche Physiogncmie eingebüßt , und gibt jetzt mehr
geregelte Stücke, die höchstens noch als ein Nachklang jener
gelten können. Hoffentlich wird das ihm früher beigelegte
Prädikat »zum oder beim Kasperle" (von einem lu¬
stigen , oft erschienenen Schildknappen aus der Zeit der
Geister - und Rittergeschichten auf dieser Bühne ) bald ganz
verschwunden seyn. Der Schauplatz besteht aus 1 Parterre
und 3 Galerien , deren erste auch Logen hat.

Eine Lege kostet 5 fl. ; Sperrsitz im Parterre und in
der 1. Galerie 48 kr. ; Eintritt daselbst 30 kr. ; Sperrsitz
in der 2. Galerie 36 kr. ; Eintritt 20 kr. ; dritte Galerie
8 kr. Damen werden wohl thun , Sperrsitze auf der ersten
Galerie , oder noch besser Logen zu nehmen.
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3. D as k. k. priv . Theater in der Joseph¬

stadt , Kaiserstraße Nr . 102 , eröffnet im Jahre 1788 , neu
erbaut 1822 durch den Architekten Hildwein , bequem
eingerichtet , geschmackvoll verziert , hat in neuester Zeit be¬
deutend sich gehoben und gibt sogar , von den eigentlichen
Stadtbewohnern zahlreich besucht, bedeutende Opern , ne¬
benbei jedoch auch Lokalstückeu. dcrgl . Cs ist indcß bereits
den besseren Theatern in jedem Fall beizuzählen und über¬
läßt auch gern seine Bühne zur Benutzung für wohlthätige
Zwecke. Die Vorstellungen fangen um 7 Uhr an und die
gegenwärtig bestehenden Eintritts - Preise  sind : für
eine große Loge 6 fl. , für eine kleine 4 fl. ; Parterre und
Galerie -Eintritt 30 kr. ; Sperrsitz daselbst 40 kr. ; Eintritt
zur 2. Galerie 20 kr. ; Sperrsitz daselbst 30 kr. ; dritteGalerie 8 kr.

V- Feuerwerke im Prater.
Das erste Feuerwerk wurde am 23. Mai 1777 von

dem dazu berechtigten Kunst - und Lustfeuerwcrker Stuwer
gegeben, und seit dieser Zeit finden sie vom Monat Mai bis
in den September , etwa zu 4 oder 5, Statt . Der dazu im
Prater bestimmte Platz heißtder Feuerwerksplatz.  Dem
Gerüst gegenüber , woran die Dekorationen , gewöhnlich 5,
befestigt sind, ist ein Amphitheater für die Zuschauer der
höheren Klassen , wogegen den Zwischen- und Seitenraum
das sonstige Publikum <oft 6000 Personen ) ausfüllt . Das
Feuerwerk beginnt mit eintretcnder Dämmerung und endet
in j — s Stunden , stets von einer heftigen Kanonade
begleitet . Mit der in der Regel bombastischen Ankündigung
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und Einladung contrastirt einigermaßen der bescheidene
Eintrittspreis von 24 kr. oder etwas mehr. Zuweilen wer¬
den auchs. g. Masse rfeu erwerke  auf dem in der Nähe
befindlichen Donauarm , unter zahlreichem Zuspruch und
Beifall, gegeben.
VI. Das Wettrennen der hiesigen herrschaft¬

lichen Lauser.
Die herrschaftlichen Lauser find eigentlich nur noch Ue-

berbleibsel aus einer früheren Zeit, indeß halten sie doch jähr¬
lich ein s. g. Wettrennen am 1. Mai eines jeden Jahres in
der großen Pratcrallee , die, wie bereits erwähnt, 2312
Klafter lang ist (hin und zurück also 4624 Kl.) , weniger
zur Belustigung oder auch nur zur Erheiterung der Zu¬
schauer, als aus hergebrachter Sitte , die zum Theil noch
durch die dabei stattsindenden Wetten der Herrschaften selbst
aufrecht gehalten wird. Bon den bedeutenden Geschenken,
die sie bei dieser Gelegenheit empfangen, pflegen sie einen
Beitrag zum Pensionsfond  der herrschaftlichen Livröe-
bedienten abzugeben, und so gleichsam ein Schcrflein zu
ihrer eigenen einstigen Versorgung zu verabreichen.

Ein bei Weitem mehr anziehendes Schauspiel dürfte
wohl seyn

VII. Das Pferde-Wcttrennen.
Es wurde 1826 durch eine Lctien - Gesellschaft ge¬

stiftet und dem, wie es schien, anfänglich bloß auf Ver¬
gnügen gerichteten Zweck später ein ernsterer, der zur
Beförderung und Veredlung der Pferdezucht untergelegt.
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Die Mitglieder des Vereins , größtentheils dem Adel an»
gehörig— und deren jedes einen jährlichen Beitrag zahlt —
sind etwa an der Zahl 200. Der von ihnen bestellte Aus¬
schuß macht jährlich die Bedingungen und die Preise des
Rennens (24 — 100 Dukaten) bekannt und bestimmt zu¬
gleich die Tage desselben, die gewöhnlich in das Ende April
oder in den Mai fallen. Die 2 Meilen im Umfange betra¬
gende Rennbahn ist neben dem Lusthause im Prater.

VIH . Nedouten und Tanzsäle, Reunionen - Soi-
rees , Hausbälle und Abendunterhattungen.

»1 An der kaiserlichen Hofburg mit der Fronte nach
dem Jcsephsplatz sind durch Fischer von Erlach  zwei
überaus schöne Redouten - Säle  angebaut , die 1840
stattlich erneuert wurden. Der große Saal hat 6966 Qua¬
dratschuh BodenfILche und ist wie der kleinere zur Abhaltung
der Redouten bestimmt, in welchen es nur allein  gestat¬
tet wird, maskirt zu erscheinen.  Die Redouten neh¬
men ihren eigentlichen Anfang gleich nach Neujahr und
enden mit dem letzten Fastnachtstage. Ausnahmweise findet
jedoch früher im November die sogenannte gewöhnlich stark
besuchte Katharina -Redoute,  zur Beförderung eines
edlen Zweckes Statt . Außer dieser aber sind die glän¬
zendsten Rcdouten  die am dritten Faschings- Sonn¬
tage, am sogenannten fetten Donnerstag, und hauptsächlich
jene am Fasch.ngs-Dinstage , in welcher die Musik mit ein-
tretcnder Mitternachtsstunde verstummt. — Speisen, Ge¬
tränke und Erfrischungenaller Art sind in den Nebenzim«
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mern zu haben, die Eintritts -Preise aber nach Umständen
wandelbar.

>>1 Tanzsäle.
Seit dem Neubau des Seitzerhofes hat auch die Benu¬

tzung des dort befindlich gewesenen unterirdischen Lokals zu
Tänzen u. dergl. aufgchört, und es ist zu einem Tanzsaal
und anderen Belustigungen nur noch derAnnakeller  mit
seinen großen Räumen verwendet, mitunter zu solchem Be-
hufc auch seltsam genug verziert worden. Ausführliche Ankün¬
digungen laden zum Besuche an bestimmten Tagen ein, und
es ist schon der Mühe werth, dem Anschauen des Ganzen
eine Stunde zu widmen. Man nennt dieses Lokale auch
Elysium.

Die b erühmtesten  Tanzsälefind aber die beim Sperl
in der Leopoldstadt, und bei der goldenen Birn  auf der
Landstraße; letzterer ist jedoch für diesen Augenblick ge¬
schlossen, und dürfte jedenfalls seinen ehemaligen Glanz
kaum mehr erreichen. Für den Reisenden möchte cs auch
nicht uninteressant seyn, einige der geringeren  Tanz-
sälc zu besuchen, die sich ebenfalls durch anpreisendc Einla¬
dungen bemerkbar zu machen streben.

c) Die s. g. Reunionen , Conversationen,
Soirses  entsprechen ihrer eigentlichen Bedeutung sehr
wenig. Ihre Benennungenbezeichnen nichts weiter, als daß
die Eigenthümer jener Lokalitäten, die derlei Einladungen
erlassen, einen zahlreichen Zuspruch der Gäste wünschen,
denen dann die Conversationu. s. w. selbst überlassen bleibt.
Doch wird bei solcher Gelegenheit immer für eine anziehende
Musik gesorgt.
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<i) ZuHausbällen und Ab en dg csellschafte n

können Fremde nur Zutritt finden, wenn fie an bedeutende
Häuser empfohlen, oder sonst eingcführt werden.

Zu erwähnen wäre hier endlich noch

IX . Die Schießstätte der Wiener Bürgerschaft.
Diese, jetzt auf der Wieden, blecherne Thurmgasse

Nr . 391 , dient den Bürgern zur Unterhaltung und zur
Uebung im Scheibenschießen, und steht unter dem Magi¬
strat der Stadt . Die zur Leitung ihrer sonstigen Angelegen¬
heiten bestimmten Ober- und Untcrschützenmeister werden
durch Stimmenmehrheit gewählt. Bei solcher Gelegenheit
findet wohl auch ein s. g. Kranzclschießen,  und in an¬
deren außerordentlichen Fällen Frei - und Freuden¬
schießen  Statt , welche auch dem Fremden einiges Inte¬
resse darbieten können.
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